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AM ANFANG gab es einen alten Wohnwagen,
auf dessen Dach in rosa geschwungener Schrift
das Wort »reisebüro« leuchtet. Ursprünglich
war er ein Ausstellungsobjekt, jetzt sollte er
wirklich auf Tour gehen.

Vier Freunde – drei studieren Landschafts-
architektur in Hannover, eine Kunst in Braun-
schweig – machen ihn zur Forschungsstation.
Ihre Fragen: In welcher Form tritt Heimat auf?
Was braucht es? Eine Stadt, eine Landschaft,
einen Raum, Menschen oder doch nur eine
Kiste mit Habseligkeiten?

Die Idee der Studenten, loszuziehen und Heimatgefühle zu erfragen, hatte mit Kindheitserinne-
rungen zu tun: Wenn sie damals mit ihren Eltern in die Ferien fuhren, hieß es immer: Pack ein, was
dir wichtig ist. Selbst erwachsen, wollten sie wissen: Gibt es tatsächlich eine Essenz von Heimat,
die man überallhin mitnehmen kann? Wenn ja, was macht sie aus?

HEIMAT,

TEXT UND FOTOS MAREIKE POEHLING
BETTINA KRAUSE
CHRISTIANE KANIA
MALTE MAASS

Vier Freunde machten sich in einem ungewöhnlichen Mobil auf die Suche 
nach einem mythischen Begriff, der uns lebenslang begleitet

RUNDREISE

WO IST DAS?
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Zunächst besuchten die vier verschiedene Städte:
Hannover, Halle, Leipzig, Hildesheim. Sie fuhren mit
ihrem »reisebüro« in die Innenstädte, wurden neugie-
rig bestaunt, veranstalteten Kino, führten Interviews
auf der Straße und luden die Menschen zu Gesprä-
chen in den Wohnwagen ein.

In vielen dieser Unterhaltungen entstand der Ein-
druck, als wäre Heimat wirklich ein Ort, den man
besuchen sollte. Aber kann jemand, der diesen Ort
nicht kennt, diese besondere Aura der Heimat auch
begreifen? Das »reisebüro« wollte herausfinden, wie
es gelingen kann, nicht nur – sagen wir in Werder,
Weinheim oder Neubrandenburg – anzukommen,
sondern genau da, wo diese Orte Heimat sind. 

Um möglichst präzise Wegbeschreibungen in die
Heimat zu erhalten, wurden Hunderte Postkarten
verteilt und die Menschen gebeten, darauf ein Bild
ihrer Heimat zu hinterlassen: die Vorderseite frei
gestaltbar,  auf der Rückseite Platz für Antworten auf
Fragen wie: »Heimat in einem Satz?« oder »Von wel-
chem Punkt ist Heimat sichtbar?«. Aus leeren Post-
karten wurden Ansichtskarten aus der Heimat.

Unterschiedlichst gestaltet, manche eng beschrie-
ben mit genauen Anweisungen, viele versehen mit
Zeichnungen oder Skizzen, andere liebevoll beklebt
mit Fotos, Zeitungsausschnitten und ähnlichen Din-
gen. Es entstanden Gebilde von Heimat: zusammen-
gesetzt aus Worten, Namen, Orten, Gerüchen,
Wegstrecken, Bildern. Ein geheimes und besonde-
res Wissen, auf einem Stück Karton verzeichnet,
Wegbeschreibung und Eintrittskarte in die jeweilige
Heimat.

Auf Basis dieser Antworten ging die Forschungs-
reise weiter. Das »reisebüro« besuchte Absender der
Postkarten in Uelzen, Werder, Prenzlau, Neubran-
denburg, Lünen, Wenden und Weinheim.

Am Ende gab es ein paar Gewissheiten. Wie viel
Heimat mit Landschaft zu tun hat: Selbst der Anblick
der Kühltürme des Grohnder Atomkraftwerkes kann
Vorfreude auslösen, weil sie Zeichen dafür sind, dass
man sich der Heimat Hameln nähert. Heimat lässt
sich als Ort lokalisieren, »wo gute wie schlechte
Erinnerungen zuhauf nostalgisches Herzklopfen
verschaffen«, oder mag – wie es auf einer anderen

Postkarte stand – ganz detailliert eine Regung sein, in
»Unterbauch, Becken, seitlichem Brustkorb«.

Heimat hat manchmal auch etwas mit Jahreszeit
zu tun, und wenn auf der Postkarte steht »Heimat ist:
Im Sommer auf dem Steg am Uckersee in Prenzlau
sitzen«, dann hat auch ein einfühlsames »reisebüro«-
team im Januar Schwierigkeiten, Heimat vorzufin-
den.

Heimat kann wiederum sehr sinnlich sein, wenn
sie ein moderiger Schuppen ist, der nach vielen ver-
gangenen Jahren duftet, und dazugehörige Geschich-
ten erzählt werden. 

Ein Zehnjähriger, nach seiner Vorstellung von
Heimat befragt, berichtete vom alten Dachboden,
den es nach dem Umzug der Familie nicht mehr gibt,
dafür hat er jetzt eine Höhle im Garten. 

Das Fazit der Wohnwagen-Besatzung: Eine Reise
in die Heimat ist möglich und sehr lohnenswert, weil
es da wirklich so schön sein kann, wie die Leute er-
zählen.  

Haben Sie Lust, Ihre Version von Heimat zu erzählen? 

E-Mail an: info@reisebuero-reisen.de und weitere Informa-

tionen unter www.reisebuero-reisen.de >>
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Hunderte leere Vordrucke brachten die Studenten unters Volk, verbunden mit der Bitte, Ansichts-
karten aus der Heimat daraus zu machen. Im Briefkasten fanden sie dann alle möglichen Varianten:
Zeichnungen, Texte, Collagen, Wegbeschreibungen. Auf der Rückseite gab’s zudem einen kleinen
Fragebogen. »Heimat in einem Satz?«, stand da zum Beispiel. Was hätten Sie geantwortet?
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HEIMAT IN EINEM SATZ

»DORT, WO MAN
NICHT MEHR AUF
DER SUCHE IST«

JANKA, 25, STUDENTIN, HANNOVER
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HEIMAT IN EINEM SATZ

»DA, WOHIN MAN ZURÜCKGEHT«
FELIX, 26, STUDENT
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Eine Karte und der Originalschauplatz: 
Einige Absender der Heimatpost besuchte das

»reisebüro« später persönlich 

HEIMAT IN EINEM SATZ

»MENSCHEN, DIE ICH KENNE,
MENSCHEN, DIE MICH KENNEN,
MENSCHEN, MIT DENEN ICH LEBE«

PHILIPP EBELING, 27, CONTROLLER, BERLIN

HEIMAT IN EINEM SATZ

»WIE EIN THEATERSTÜCK, DAS MAN VERLÄSST,
WENN ES EINEM NICHT GEFÄLLT«

JÖRG HAASSENGIER, 34, REGISSEUR, KÖLN
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